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Die Geprellten. 


Einige Stunden von X. begegneten im Felde 
einem armen Landmanne drei verſchmitzte Betruͤger, 
die es bereits ſo weit gebracht hatten, daß ſie in 
einer ſchoͤnen, mit vier muthigen Roſſen beſpannten 
Karoſſe einherfuhren. Sie hatten ein Plaͤnchen 
erſonnen, bei Gelegenheit der Meſſe zu X. ihren 
Schlag zu machen, zu deſſen Ausfuͤhrung ſie jedoch 
noch irgend jemanden brauchten. Der Landmann 
ſchien ihnen grade zu dieſem Behufe paſſend zu ſeyn. 


Er wird angehalten und gefragt, ob er Luſt habe, 


in einigen Tagen 200 Thaler zu verdienen. Mit 
groͤßter Bereitwilligkeit nahm er dieſes Anerbieten 
an, und verſprach, ſolchen honetten Herren ganz 
nach Wunſch zu ſeyn. Er mußte mit in den Wagen 
ſteigen und ihnen verſprechen, auf alle Fragen, die 
an ihn gerichtet werden wurden, nichts weiter zu 
ſagen, als: „Ja!“ — Nun zog man ihm waͤhrend 
des Fahrens ſeinen leinenen Kittel aus, und ſtatt 


deſſen einen feinen Ueberrock an, ſetzte ihm eine 
große Perücke und eine Brille auf, und zog ihm 
Pelzſtiefeln an; ſeine alte Kleidung hingegen wurde 
in einen kleinen Koffer geſteckt, und keine Spur 
von einem Bauer war zu ſehen. Derſelbe ſollte 
nämlich die Rolle eines Grafen ſpielen. — Der 
eine dieſer ſaubern Herren ſtieg jetzt aus, und ftellte 
ſich als Bedienter hinten auf, der zweite blieb als 
Secretaͤr im Wagen ſitzen, und der dritte machte 
den Kutſcher. 

So kam man in der Dämmerung zu K. an, und 
fuhr nach dem vornehmſten Gaſthauſe, wo man 
ſogleich einige ſchoͤne Zimmer für den angeblich vom 
Podagra geplagten Grafen verlangte. Der Wirth 
geleitete unter tiefen Komplimenten ſeinen Gaſt 
in die beſtimmten Zimmer, und bat um weitere 
Befehle. Hierauf wurden die beſten Speiſen und 
Weine aufgetragen, die ſich der Herr Graf vortreff- 
lich ſchmecken ließ, indeß er wohl eigentlich ſelbſt 
nicht wiſſen mochte, ob er wache oder traͤume. 


Des andern Tages gingen die Gefchäfte eigent⸗ 
lich erſt an. Man pflanzte den Quaſi-Grafen an 
einen Tiſch, und breitete einige Papiere auf ſelbigem 
herum, womit er ſich zum Scheine beſchaͤftigen 
mußte. Sodann ging der verkappte Bediente in 
eine große Gold- und Silberwaaren = Handlung, 
wo er vorgab: ſein gnaͤdiger Graf **, im Gaſt⸗ 
hauſe zum ** logirend, wuͤnſchte zum Behuf einiger 
Geſchenke mehrere Praͤtioſen, als Uhren, Ringe 
und dergleichen zu kaufen; man moͤchte daher nach 
vier Uhr jemanden aus der Handlung mit einer 
reichen Auswahl und Beſtimmung der Preiſe hin⸗ 
ſenden. — Dies geſchah, und es erſchien zur 
beſtimmten Zeit ein Handlungsdiener mit einem 
Kaͤſtchen voll Koſtbarkeiten. Der Secretaͤr nahm 
ſie demſelben ab, ſetzte ſich zu dem vorgeblichen 
Grafen an den Tiſch, wo man das beliebige aus⸗ 
ſuchte. Dieſer ſprach kein Wort. — „Ich daͤchte, 
Herr Graf, fing dann der Secretaͤr an, wir ließen 
es bei dieſen ausgeſuchten Gegenſtaͤnden bewen⸗ 
den.“ — Ja! ſprach jener, und kramte wieder in 
ſeinen Papieren fort. — „Nun, mein Herr, ſagte 
hierauf der Secretaͤr zum Handlungsdiener, nehmen 
Sie das Uebrige wieder zu ſich, notiren Sie Alles, 
und ſenden Sie uns die Rechnung her, am gelegen- 
ſten wohl morgen früh nach neun Uhr. Nicht wahr, 
Herr Graf?“ — Ja! war die Antwort, und ſomit 
empfahl ſich der Handlungsdiener. 

In der Handlung dachte man gar nichts Arges, 
und freute ſich über dieſe reiche Auswahl von 
mehrern tauſend Thalern am Werth, die der Graf 
getroffen hatte. So einem Manne muͤſſen einige 
tauſend Thaler wie nichts ſeyn, meinte der Hand⸗ 
lungsdiener, denn er ſah die Sachen kaum an, und 
uͤberließ die Wahl einem Secretaͤr. — Nun hatten 
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die Schelme ihren Zweck erreicht. Derjenige, 
welcher die Rolle des Secretaͤrs uͤbernommen hatte, 
packte die ausgeſuchten Praͤtioſen gehörig ein, nahm 
ſie zu ſich und ging mit dem Bedienten hinunter, 
um den Kutſcher ſogleich anſpannen zu laſſen. 
Dem verkappten Grafen, welcher nicht vom Stuhle 
aufſtehen durfte, ſondern immer in den Papieren 
herumwuͤhlen mußte, wurde geſagt: er wuͤrde heute 
Abend allein fpeifen, und ſollte ihn der Aufwaͤrter 
etwas fragen, ſo moͤchte er nur verdrießlich mit dem 
Kopfe ſchuͤtteln. Sodann wurde dem Aufwärter 
aufgetragen, auf morgen noch ein Zimmer zum 
Empfange eines nahen Verwandten des Herrn 
Grafen, welcher vier Stunden entfernt wohne, 
bereit zu halten, indem ſie beordert waͤren, denſelben 
ſogleich mit der Equipage ihres Herrn abzuholen; 
uͤbrigens verlange der Herr Graf auf heute Abend 
blos eine Weinſuppe, Rebhuͤhnerpaſtete und eine 
Flaſche alten Wein, gegen zehn Uhr eine Portion 
Thee, und wuͤnſche dann keine weitere Stoͤrung. 


Sehr wohl, meine Herren, erwiederte der Auf: 


waͤrter, und ſomit fuhren die drei Betruͤger mit 
ihrem Raube zum Thore hinaus. 

Fuͤr dieſen Abend ging es dem im Stich 
gelaßnen Grafen recht gut; man hatte ihm beim 
Weggehen die große Peruͤcke gehoͤrig ins Geſicht 
gedruͤckt, damit ihn niemand genau anſehen koͤnnte. 
Das fir ihn beftellte delikate Abendeſſen wurde auf: 
getragen, und trotz dem vorgegebenen Podagra mit 
ſolcher Begier verzehrt, daß auf Schuͤſſeln und 
Tellern auch nicht mehr eine Spur davon zu ſehen 
war. Gegen zehn Uhr wurde der Thee hinaufge— 
tragen und angenehme Ruhe gewünfcht, welche 
Artigkeit jedoch nur mit Kopfſchuͤtteln erwiedert, 
und ſodann zur Ruhe begeben wurde. 


Der verlaßne Graf mochte fich etwas benebelt, 
und die Thuͤre zu verſchließen vergeſſen haben; 
genug es war am andern Morgen ſchon heller Tag, 
als er von dem Aufwaͤrter noch im Bette angetroffen 
wurde, und der es deshalb wagte, ſeine Blicke auf 
einige Gegenſtaͤnde im Zimmer zu richten. Aus 
den auf dem Tiſche ausgebreiteten Papieren konnte 
er zwar nicht klug werden, doch lagen auf einem 
in der Nähe ſtehenden Sopha die Kleidungsſtuͤcke, 
woruͤber er ſeine Betrachtung anſtellte. Ein Paar 
grobe wollene Struͤmpfe, ſo wie die alten ledernen 
Beinkleider, welche man bei der Verkleidung ent⸗ 
weder auszuziehen vergeſſen, oder gedacht hatte, 
daß ſie der große Ueberrock ſchon bedecken wuͤrde, 
lagen vor des Aufwaͤrters Augen da. Was tauſend, 
dachte er, wie kommen denn ein Paar ſo alte lederne 
Beinkleider mit einem Grafen zuſammen? und 
dieſe groben wollenen Struͤmpfe? Ach ja, ja, das 
iſt wegen dem fatalen Podagra, fiel ihm nunmehr 
ein, und ſo ließ er denn den Schlafenden, das 
Zimmer leiſe verlaſſend, in feiner Würde. Bald 
darauf erhob ſich jener, kleidete ſich an, nahm den 
Kaffee ganz gemaͤchlich zu ſich, und ließ ſich ſodann 
an den Arbeitstiſch nieder, nachdem der großen 
Peruͤcke und Brille ihr Platz angewieſen worden 
war. — Nach neun Uhr erſchien, laut geſtriger 
Ordre, der Diener aus der Praͤtioſen-Handlung. 
Er hatte zwar vorher beſcheiden angeklopft, da man 
aber nicht „herein“ rief, ſo nahm er ſich ohne 
weiteres die Erlaubniß, einzutreten, wo er den 
ſteinernen Gaſt, ohne auch nur einen Blick auf ihn 
zu werfen, noch ſo wie geſtern, in Geſchaͤften ver⸗ 
tieft, am Tiſche ſitzen ſah. Dem Handlungsdiener 
wurde, nachdem er beinahe zwei Stunden geſtanden 
hatte, die Sache doch zu bunt; er nahte ſich dem 
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Tiſche, dem ſtolzen Herrn die Rechnung vor die 
Naſe legend, mit den Worten: der Herr Graf haben 


geſtern zu befehlen geruht, Hochihnen dieſe kleine 


Nota gehorfamft zu uͤberreichen. — Die Antwort 
des Grafen war: Ja. — Der Herr Graf halten 
zu Gnaden! ich habe bereits uͤber zwei Stunden 
gewartet. — Ja! — Duͤrfte ich daher um hoch⸗ 
geneigte Einhaͤndigung des Betrags zu bitten mich 
erdreiſten? — Ja! — Nun, dachte der Hand⸗ 
lungsdiener, werde ich doch endlich einmal expedirt 
werden; doch vergebens. Es war bereits Mittag 
geworden, als der Aufwaͤrter mit dem Speiſezettel 
hereintrat, ſich dem Raͤthſelhaften nahte, und alſo 
anhub: Herr Graf, es giebt dieſen Mittag: 
1) Suppe. — Ja! — 2) Junge Huͤhner mit 


Schoten. — Ja! — 3) Haſenpaſtete. — Ja! — 


4) Wilden Schweinsbraten. — Ja! — Iſt dem 
Herrn Grafen von Allem etwas gefaͤllig, und wohl 
auch eine Flaſche Wein? — Ja, ja! — Nun ſo 
jae du und der Henker, dachte der Aufwaͤrter, und 
ging ſeiner Wege. — Jetzt ſing der Handlungs⸗ 
diener, der vor Aerger faſt am ganzen Leibe bebte, 
wieder an: Aber, Herr Graf, mich haben Sie wohl 
gar vergeſſen? — Ja! — Herr, glauben Sie 
etwa einen Narren vor ſich zu haben? — Ja! — 
Ich glaube gar, Sie find einem Irrenhauſe ent⸗ 


laufen. — Ja! — Unterdeß war im Nebenzimmer 


für den Herrn Grafen ein koſtbares Mittagseſſen 
aufgetragen worden, wozu ſich derſelbe nicht lange 
nöthigen, den Handlungsdiener aber immerhin 
ſtehen ließ. Dieſer entfernte ſich endlich, indem er 
unten im Hauſe den Aufwaͤrter frug, was denn das 
da oben für ein verwirrter Kerl ſey? — Mein Herr, 
das ift ein angeſehener Graf, und kein verwirrter 
Kerl, erwiederte der Aufwaͤrter; aber ſolche Leute 


haben manchmal ihre Launen, zumal dieſer bei 
ſeinem Podagra, und da muß man ſie dann nur auf 
feine Manier zu behandeln wiſſen, ſo kommt man 
recht gut mit ihnen aus. Gewiß hat ihn Ihre Zu⸗ 
dringlichkeit verdroſſen, und Sie haben etwa die 
Regeln der Beſcheidenheit nicht gehoͤrig beobachtet, 
denn einen ſolchen Mann kann man mit einem 

einzigen Blicke beleidigen. — Aber fein Secretär 
beſtellte mich ja geſtern zum Empfange des Geldes 
her! erwiederte der Handlungsdiener. — Dieſen, 
entgegnete der Aufwaͤrter, erwarten wir nebſt dem 
übrigen Gefolge jeden Augenblick zuruͤck, da er erft 
geſtern Abend auf Befehl des Herrn Grafen eine 
kleine Reiſe unternehmen mußte; alsdann werden 
Sie gewiß Ihre Zahlung erhalten. Wie koͤnnen 
Sie einem ſolchen Herrn zumuthen, ſich mit Abzaͤh⸗ 
lung des Geldes abzugeben! Uebrigens iſt Ihnen 
die Forderung ſicher genug, denn Sie werden das 
Geld noch nicht alles bekommen, was oben im 
Koffer iſt, den Sie auf dem Zimmer des Herrn 
Grafen geſehen haben werden. 

Jetzt ging der Handlungsdiener nach Hauſe, 
und erzaͤhlte ſeinem Prinzipal die Begebenheit. — 
Solche Leute, meinte dieſer, wollen freilich mit 
größter Delikateſſe behandelt ſeyn, und ich will nun 
nach vier Uhr dem Herrn Grafen ſelbſt meine 
Aufwartung machen; denn wahrſcheinlich hat es 
ihn verdroſſen, daß ich dieſe Aufmerkſamkeit nicht 
ſchon fruͤher beobachtet habe, da er mir doch ſo eine 
bedeutende Summe zuwendet. — Inzwiſchen hatte 
ſich unſer Graf die feinen Speiſen und Getraͤnke 
recht wohl ſchmecken laſſen, und dann ſeinen alten 
Platz bei den Papieren am Tiſche wieder einge⸗ 
nommen. Er dachte: das iſt ja ein Leben wie in 
unſers Peters Wurſtkammer, und wenn noch 
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vollends die verſprochenen 200 Thaler ankommen, 
ſo biſt du ein gemachter Mann, und deine Suſe 
zu Hauſe, was wird die fuͤr Augen machen, wenn 
du ihr einen großen Sack voll Geld vor die Naſe 
wirfſt. Dafuͤr, meinte er, will ich aber auch den 
Befehl meiner hohen Gönner aufs Puͤnktlichſte 
erfuͤllen, und bei meinem ewigen Ja bleiben, denn 
200 Thaler iſt kein Hund. Doch konnten ſie auch 
wohl nicht jeden hierzu brauchen, denn es gehoͤrt 
Kopf und Aufpaſſen dazu. Es muͤſſen, der Equipage 
nach zu urtheilen, ſehr reiche Herren ſeyn. — Die 
Nebenzimmer, dachte er, ſind gewiß zum Belauſchen 
eingerichtet, wo deine Goͤnner ſich wahrſcheinlich 
verborgen halten, und es mit anhoͤren, wenn ich 
Jeden mit Ja abſpeiſe. Gewiß iſt dies der Haupt⸗ 
tag des Spaßes. — Als der arme Tropf, mit ſolchen 
Gedanken beſchaͤftigt, am Tiſche ſaß, pochte es aber⸗ 
mals an die Thuͤre, und der Juwelen-Haͤndler trat 
ein, um ſein Kompliment zu machen und das Geld 
in Empfang zu nehmen. — Habe ich die Ehre, hub 
er an, den Herrn Grafen ** zu ſprechen? — Ja! — 
Ich bitte um hochgeneigte Entſchuldigung, werthe⸗ 
ſter Herr Graf, daß ich nicht bereits fruͤher mir die 
Ehre gab, Hochdenenſelben meine Aufwartung 
ſelbſt zu machen. — Ja! — Der Herr Graf haben 
die Gnade gehabt, mich dieſe Meſſe in Nahrung 
zu ſetzen. — Ja! — Hochdieſelben haben eine 
vorzuͤgliche Auswahl getroffen, und find gewiß mit 
den billigen Preiſen zufrieden. — Ja! — Duͤrfte 
ich Euer Gnaden ganz gehorſamſt um Regulirung 
unſerer Rechnung bitten? — Ja! — Nachdem 
der Kaufmann eine Weile ſo da geſtanden hatte, und 
da jener ſich gar nicht umſah, ſondern in den vor 
ihm liegenden Papieren blaͤtterte, entfernte er ſich 
leiſe. Er begab ſich hierauf zum Wirth, um ihm 


feine Noth zu klagen, und verſicherte dieſen, es 
muͤſſe durchaus mit des Grafen Kopfe nicht richtig 
ſeyn. Der Wirth, ein gefaͤlliger Mann, ging 
hierauf mit ihm auf das Zimmer des Grafen, und 
richtete mehrere Fragen an ihn, die aber alle mit 
einem trocknen Ja beantwortet wurden. Sie 
gingen einſtweilen wieder herunter, und der Wirth 
aͤußerte unterwegs gegen den Kaufmann: Sie 
haben recht, mein Herr, es iſt beim Grafen ein 
hitziges Fieber im Anzuge, und ich halte es fuͤr 
meine Schuldigkeit, ſogleich einen Arzt holen zu 
laſſen, um wo moͤglich vorzubeugen. Dies geſchah; 
bald erſchien derſelbe, und man fuͤhrte ihn auf das 
Zimmer des Grafen. Der Herr Graf befinden ſich, 
wie ich hoͤre, nicht ganz wohl? redete ihn dieſer jetzt 
an. — Ja! — Haben Eure Gnaden ſchon oͤfters 
Anfaͤlle dieſer Art gehabt? — Ja! — Darf ich 
Dero Puls zu beobachten mir erbitten? — Ja! — 
Es wuͤrde dem Herrn Grafen große Erleichterung 
verſchaffen, wenn Dieſelben dieſe engen Kleidungs⸗ 
ftüde ablegen, und ſich eines Negligees bedienen 
wollten. — Ja! — Auf die Frage des Aufwaͤrters: 
Des Herrn Grafen Schlafkleider ſind wahrſcheinlich 
in dieſem Koffer aufbewahrt? erfolgte ebenfalls 
Ja! — Da der Schluͤſſel am Koffer ſteckte, fo eilte 
der Aufwaͤrter, felbigen zu öffnen, um den Schlaf⸗ 
rock herauszunehmen, waͤhrend man Dinte, Feder 
und Papier zu einem Rezepte herbeigeſchafft hatte; 
aber was fand man für einen Nachthabit?! Der 
ganze Koffer war mit Sand gefüllt, und obenauf 
lag ein alter leinener Bauerkittel nebſt einem abge⸗ 
ſchabten Hute. Nun gingen Allen mit einem Male 
die Augen auf, beſonders dem Kaufmann. Dieſer 
ſetzte unverzuͤglich feinen Stock in Bewegung, und 
bläute den Ruͤcken des vermeinten Grafen der⸗ 
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maßen, daß dieſem Hoͤren und Sehen verging; 
man riß ihm die große Peruͤcke und Brille herunter, 
zog ihm den guten Rock aus, und ſo ſtand denn der 
arme Tropf in ſeiner laͤndlichen Geſtalt da. Der 
Kaufmann, hoͤchſt aufgebracht, wollte eiligſt uͤber 
den naͤhern Zuſammenhang unterrichtet ſeyn, und 
draſch nun gar auch auf die ledernen Beinkleider 
los. Dieſer aber, der immer noch glaubte, daß 
dieſe Auftritte zur eigentlichen Komödie mit gehoͤr⸗ 
ten, blieb feſt bei ſeinem Ja! Ja! Ja! bis ſich 
zwei handfeſte Maͤnner einſtellten, die ihn zur 
weitern Unterſuchung der Sache abfuͤhrten. Nun 
merkte er endlich, woran er ſey, und er ſah ein, daß 
er angefuͤhrt, und der Kaufmann und Wirth betro⸗ 
gen waren. Die drei pfiffigen Voͤgel waren in alle 


Welt geflogen. Dem einfaͤltigen Bauer gab man 


ſeinen Kittel und Hut zuruͤck, und ließ ihn laufen; 
er brachte jetzt, anſtatt der 200 Thaler, einen braun 
und blau gepruͤgelten Ruͤcken mit nach Hauſe. 


Faſchingslied. 


Mel. Der Wein erfreut des Menſchen Herz ꝛc. 


Der Faſching toͤn' voll Harmonie 

Ein Lied von Oft bis Weſt! 

Die finftern Graͤmler nennen fie 

Das große Narrenfeſt. 

Kehrt Euch an dieſes Schimpfen nicht, 

Und Füßt und trinkt, 

Stoßt an und ſingt, 

Was Martin Luther ſpricht: f 
Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
Der bleibt ein Narr ſein Lebelang! 

Und Narren ſind wir nicht. 


* 
+ 


* 


* an 
Benutzt des Lebens Scherz und Spiel, 
Und feinen Faſchingskram; 
Es giebt ja ſo der Tage viel 
Voll Aſchermittwochsgram. 
Die duͤſtern Falten vom Geſicht! 
Drum kuͤßt und trinkt, 
Stoßt an und ſingt, 
Was Martin Luther ſpricht: 
Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
Der bleibt ein Narr ſein Lebelang! 
Und Narren find wir nicht. : 


U 


Wer immer graͤmlich, ſtumm und ſtarr 
Ins frohe Leben blickt, 

Der iſt der wahre Faſtnachts-Narr, 
Fuͤrwahr, er iſt verruͤckt. 

Seyd brav, ſo flieht die Freude nicht! 
Auf, kuͤßt und trinkt, ER 
Stoßt an und fingt, 

Was Martin Luther ſpricht 


Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
Der bleibt ein Narr ſein Lebelang! 


Und Narren ſind wir nicht. ,) 


— 


Chara d e. 


Cher et aimable lecteur 
Mon premier C'est bien toi, 
Mon deuxieme west qu'un son, 
Mon tout-garantit du froid. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: 
170 Reichenſtein. 


— — — 


\ 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Daß rechtskraͤftige Entſcheidung des zwiſchen 
dem Koͤnigl. Fisco und den Beſitzern der bei hiefiger 
Stadt gelegenen Waſſer-Mahlmuͤhle, wegen Unter⸗ 
haltung der uͤber die Ochel fuͤhrenden Chauſſee⸗ 
Bruͤcken, bisher geſchwebten Prozeſſes zum Nach⸗ 
theile des Fisci erfolgt, die Fortſetzung der im Jahre 
1824 fiftirten Subhaſtation der bezeichneten Mühle 


und der bei derſelben gelegenen Ochel-Inſel wieder 


in Antrag gebracht, auch als einziger in hieſiger 
Amts⸗Gerichts⸗Stube abzuhaltender Bietungs⸗ 
Termin der 18. May 1830 beſtimmt, im 
letzten Termine auf die Mühle 1800 Kthlr. und 
auf die Inſel 120 Rthlr. geboten worden, dies 
wird Kaufluſtigen bekannt gemacht. j 
Deutſch⸗Wartenberg den 6. Februar 1830. 


Herzogl. v. Dino'ſches Juſtiz-Amt. 


Offener Nachtwaͤchterdienſt. 


Der Nachtwaͤchterdienſt fuͤr den Holzmarkt⸗ 
bezirk ift erledigt, daher fich qualifizirke und mit 


Invaliden-Verſorgungsſchein verſehene Bewerber, 


bei der unterzeichneten Behoͤrde melden koͤnnen. 
Grünberg den 9. Februar 1830. 
Der Magiſtrat. 


Wohlthaͤtigkeitsſinn. x 

Zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden find ferner 
eingegangen: Von Hrn. R. R. v. W. 10 Rtl. 
Von Hrn, M. 1 Rtl. Von Hrn. D. 2 Rtl. Von 
Hrn. 8. 1 Rtl. Von Hrn. M. 5 Rtl. Von Hrn. H. 
1 Rtl. 5 Sgr. Von Hrn. B. 6 Sack Kartoffeln. 
Indem wir hiermit den menſchenfreundlichen Ges 
bern Namens der unterſtuͤtzten Huͤlfsbeduͤrftigen 
Dank zollen, verſichern wir, daß die bezeichneten 
Beitraͤge, dem Sinn der Wohlthaͤter angemeſſen, 
vertheilt werden. 

Grünberg den 18, Februar 1830. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der in der Kaufmann Muͤller'ſchen Konkurs⸗ 
Sache auf den 22. Februar ex. angeſetzte Auctions⸗ 


Termin ift aufgehoben, und dagegen ein neuer 
Termin auf 
den 22. März er. Nachmittags 1 uhr 
angeſetzt worden, welches zur oͤffentlichen Kenntniß 
ebracht wird, mit dem Bemerken, daß die Cylinder⸗ 


cheermaſchine und die drei Tuchpreſſen vom Ver⸗ 


kaufe ausgeſchloſſen bleiben ſollen. a 
— Zuͤllichau den 10. Februar 1830. 
Becker, 
Gerichts- Aktuarius. 
Im Auftrage. 
— — —.(êẽ— —:?—I6) — — qᷓ— 
Brauerei = Verpachtung. 

Die herrſchaftlich Saaborſche Brauerei und 
Brennerei zu Loos wird zu Johannis dieſes Jahres 
pachtlos. Zur anderweiten Verpachtung derſelben 
ſteht ein Termin auf Mittwoch den 3. März c. im 
Wirthſchafts-Amte zu Saabor an, zu welchem 
kautionsfaͤhige Pachtluſtige eingeladen werden. 

Saabor den 11. Februar 1830. 

Prinzlich von Carolathſches Saaborſches Wirth: 
ö ſchafts-Amt. 
Adam. 


PP 


Privat- Anzeigen. 


Unſere unter der Firma Jeremias Thonke ſelige 
Wittwe und Soͤhne hieſelbſt beſtandene Tuchhand⸗ 
lung haben wir, nachdem wir die Activa und Paßiva 
derſelben regulirt, nun völlig aufgeloͤſt, welches wir 
hiermit bekannt machen. 

Gruͤnberg den 16. Februar 1830. 

Die Theilnehmer der Handlung: 
= eremias G. Thonke, 

Fru ſich und als Bevollmächtigter der 

David Gotth. Thonkeſchen Erben. 
Guſtav Schönknecht, 

als Bevollmaͤchtigter des Herrn 

f Johann Michael Thonke. 
— . ER BEE nn nn no 

Eine hinter dem Winzer Schädel ohnweit 
der Lohmühle gelegene Graͤſerei nebſt Grabebeeten, 
ift aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Nachwei— 
ſung daruͤber ertheilt man in der Buchdruckerey. 
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** Es wird ergebenſt angezeigt, daß 


die optiſche Zimmerreiſe noch bis zum 
21. d. M. fuͤr herabgeſetzte Preiſe zu 
ſehen iſt. Die Perſon zahlt 2 Sgr., 
Unerwachſene die Haͤlfte. 


N e 
Einem geehrten Publiko zeige ich hiermi 
ergebenſt an, daß ich meine Wohnung ver⸗ 
aͤndert habe, und nunmehr bei der Wittwe 
Graͤtz am Holzmarkt wohne. Der Klingel⸗ 

7 zug befindet ſich neben der Hausthuͤre. 
Gruͤnberg den 17. Februar 1830. 

Johanne Friederike Bruttig, 

Hebamme. 1 

F EEEEI EL EEE 


Es find bei mir Sonntag, Montag, Dienftag 


: und Mittwoch friſche Pfannenkuchen zu haben. 


Stadtkoch Jehn. 


Eine am vorigen Sonntage gefundene Brille 


kann der Eigenthümer gegen die Bekanntmachungs⸗ 
koſten bei mir in Empfang nehmen. 


Verw. Graſſe. 


* 


Ein gut gearbeiteter neuer Schreib⸗Secretair 


ſteht hieſelbſt zu verkaufen; 


N wo? iſt in der Buch⸗ 
druckerei zu erfragen. s 


Feinen Jam. Rum à 25, 20 und 15 Sgr. das 
Pr. Ort., Rollen⸗Portorico à 15 Sgr. das Pfund, 
ſo wie eine Auswahl der beliebteſten Packet⸗Tabake 
in richtiger Packung von Praͤtorius & Brunzlow 
und Ulrich & Comp. in Berlin, empfiehlt zu den 
Fabrik⸗Preiſen a 

f E. T. Wecker. 


— — ꝓ—äDů—b . ͤ àͤ42:æ⸗2eꝛnv 


Wein⸗Ausſchank bei: 


E. W. Peſchel in der Buttergaſſe, 1828r. 


Gottlob Kaͤrgel am Oberthore, 18281. 

G. Schulz hinterm Niederſchlage, vorzuͤgl. 1829 r. 
Waſſinger am Oberthore, 1827r. 

Franz Loh in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 

Below am Markt, 1827r. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Rabus. Hundert Hausmittel und Bauernregeln 

für alle Jahrszeiten, Stände, Lebensverhaͤltniße 
u. ſ. w. geſammelt. 8. 6 Sgr. 3 Pf. 
Dieſterweg's praktiſches Rechenbuch fuͤr Elementar⸗ 
und höhere Bürger» Schulen. 2 Thle. 8. 15 ſgr. 
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Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Eſtomihi. Vormittagspredigt: Herr 
Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Stoͤßell. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 7. Februar: Kraͤmer Chriſtian Girnth in 
Lawalde ein Sohn, Gottlieb Ferdinand. 

Den 9. Tuchfabrikant Ephraim Herrmann eine 
Tochter, Florentine Karoline Friederike. — Tuch⸗ 
machergeſ. Johann Chriſtian Broͤdner eine Tochter, 
Johanne Henriette. 

Den 11. Tuchmachergeſellen Ernſt Ferdinand 
Schroͤter eine Tochter, Auguſte Amalie. 


Getraute. 

Den 17. Februar: Bauer Johann Chriſtian 
Hoffmann in Heinersdorf, mit Igfr. Maria Eliſab. 
Haupt daſelbſt. ax 

Geſtorbne. 


Den 9. Februar: Bauer Gottfried Bohr in 
Sawade Ehefrau, Anna Roſina geb. Kuchel, 
79 Jahr, (Alterſchwaͤche.) : 

Den 11. Nachtwaͤchter Chriſtian Seewald, 
74 Jahr, (Schlag.) — Verſt. Einwohner Johann 
Chriſtian Schulz Tochter, Johanne Chriſtiane 
Beate, 31 Jahr 4 Monat, (Lungenentzuͤndung.) 

Den 12. Tuchfabrikant Chriſtian Paſſeck Sohn, 
Auguſt, 2 Jahr 7 Monat, (Kraͤmpfe.) — Schuh⸗ 
machergeſ. J. Kraut Sohn, Johann Joſeph, 
11 Wochen, (Kraͤmpfe.) 

Den 13. Tuchfabrikant Johann Auguſt Juͤrke 
Sohn, Karl Friedrich, 4 Tage, (Kraͤmpfe.) 

Den 14. Verſtorbenen Schullehrer Gottfried 
John Wittwe, Maria Dorothea geb. Kahl, 65 Jahr 
10 Monat, (Schlag.) — Tuchmachergeſelle Friedr. 
Ferdinand Fleiſcher, 50 Jahr, (Bruſtentzuͤndung.) 

Den 15. Koͤnigl. Steuerkaſſendiener Ignatz 
Brummer, 69 Jahr, (Abzehrung.) 

Den 16. Tuchfabrikant Chriſtian Gottlob 
Fiedler, 71 Jahr 1 Monat 10 Tage, (Alters 
ſchwaͤche.) 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
Hoͤchſter 


Preis. 
Sgr. 


Vom 15. Februar 1830. 
Rthlr. 


Waizen . der Scheffel[ 2 | — 
Roggen 2 1 6 
Gerſte, große 

3 kleine 2 1 = 
Hafer — 1 — 21 
Erbſen Pu | = 2 1 8 
Hierſe u = 2 1 15 
en der Zentner 22 
Stroh. . . das Schock 5 15 


lollellel 


Pf. 


Mittler Geringſter 
Preis. g Preis. 
Rthlr. Sgr Pf. Rthlr. Sgr. f. 


1 26 | 3 12 5 
1 3 4 9 1 4% 
— 29 — — 2 1 
— 1 20 — — 18 0 
1 6|— rel 4 |— 
44-481. 9 ı 112 | 6 
— 21 3 13 
5 7 6 5 N Ka 


Wechentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


